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senschaftlichen Methoden die Bedeutung, Wirkung und
Unschädlichkeit von Präparaten nachzuweisen, die ausschließlich

auf in der Natur gewachsenen Substanzen beruhen.
F. Pestalozzi

Der deutsche Bauer In der EU/Q Schluß

Wir stellen unsere Produktion zur Zeit auf organisch-biologische
Anbauweise nach Dr. Müller um.
Wir wollen damit unsere Böden wieder zu ihrer natürlichen
Fruchtbarkeit zurückbringen, die sie in zwölf Jahren intensivem
Ackerbau mit allen chemischen Hilfsmitteln zu einem großen
Teil verloren haben.
Gleichzeitig werden fa dann unsere Erzeugnisse zu einem
Markenartikel, und ich bin überzeugt, daß diese Erzeugnisse auf
lange Sicht auch in der EWG Marktvorteile bringen.
Ich denke, daß wir dann auch nicht mehr diese riesigen
Ausgaben beim Zukauf von Produktionsmitteln haben.
Ich möchte für euch alles noch einmal kurz zusammenfassen:
1. Wiederholt nicht die Fehler, die wir gemacht haben. Macht
dort weiter, wo wir heute gelandet sind, aber macht es besser
als wir.
2. Bevor ihr etwas unternehmt, geht am besten zu denen, die
das schon ein paar Jahre gemacht haben und euch ehrliche
Auskunft geben.
3. Jammert eurem Nachwuchs nicht die Ohren voll, sondern
sprecht von den Vorteilen, die wir haben.
4. Organisiert die Betriebe so, daß sie einen vernünftigen
Stundenlohn erbringen. Bei uns kann das - aus verschiedenen Gründen

- nicht mehr unter sechs bis sieben DM pro Arbeitsstunde
sein.
5. Spart Unkosten ein, es ist bei uns die billigste und auch die
fast einzige Möglichkeit, den Geldertrag zu steigern.
6. Macht die Betriebszweigebuchführung und den
Betriebsentwicklungsplan.

7. Betreibt Marktforschung.
8. Baut billige Mehrzweckgebäude und baut so wenig wie
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möglich. Bauen ist die Kapitalfestlegung, die am schlechtesten
wieder korrigiert werden kann.
9. Macht wenn möglich das, was das Großkapital und die
Industrie nicht machen können oder wollen.
10. Man muß wissen, daß Beratung, von welcher Seite sie auch
kommt, nur Hilfe sein kann und auf gar keinen Fall das eigene
Nachdenken über das geplante Vorhaben oder ein anderes
Problem ersetzt.
Wenn ihr dies alles berücksichtigt, wird es für euch nicht so
schwer sein, in der EWG zu bestehen, wie das für uns war und
ist. Denn ihr habt ja nun dieChance, zehn bis fünfzehn Jahre
Fehler und Erfahrungen nicht machen und nicht bezahlen zu
müssen.
Zum Schluß noch ein Blick in die Zukunft, denn da kommen
Dinge auf uns zu, die wir fest in unsere Planungen einbeziehen

müssen. Ich auf jeden Fall werde es tun.
Viele Anzeichen deuten darauf hin, daß wir aus verschiedenen
Gründen unseren Lebensstandard nicht mehr weiter erhöhen
können, daß er sogar absinken kann oder muß. Das wird sich
für uns zuallererst auf die Absatzchancen von Veredlungsprodukten

wie Schweine-, Rind-, Kalbfleisch und Eier sowie Hähnchen

nachteilig auswirken. Grundnahrungsmittel, wie sie der
Acker- und Gemüsebau hervorbringt, werden jedoch immer
gebraucht, denn etwas muß man ja essen. Manfred Wenz

Aus der Praxis des organisch-biologischen Land- und Gartenbaues

Die Bedeutung der Vorkultur im Kampf
gegen das Unkraut

Mit diesem Beitrag nimmt unser Hans Hurni für immer
Abschied auch von unserer «Vierteljahrsschrift für Kultur und
Politik». Ihr war er ein ständiger und treuer Mitarbeiter. In ihr
betreute er aus viel praktischer Erfahrung und Beobachtung
heraus, die er bei seinen vielen Besuchen auf den Höfen der
Familien unserer Kameraden sich erschaffte und sammelte,
ganz besonders auch die Unkrautfrage. Es war ihm ein herz-
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